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XX . Der Nibelungen Hort . 162

Am ſchoͤnſten Fluſſe ziehet
Der greiſe Held gemach ,
Da eilt , um ihn bemuͤhet ,
Ein Bruͤderpaar ihm nach ,
Das Unrecht auszugleichen
Des Koͤnigs von Burgund ,
Und baldigſt auch erreichen

Die Bruͤder Siegemund .

Der Greis ſieht mit Bedauern
Die beiden Helden nahn ,
Doch laͤßt er , da ſie trauern ,

Zum Abſchied ſie empfahn .
Er ſchweigt auf Gernots Klagen ,
Ob auch der Edle ſpricht :

Wer Siegfried hat erſchlagen ,
—Den , glaubt mir , kenn ' ich nicht ,

» Weiß nicht , ob Einer waͤre

» Von unſrer Schaar ihm feind ;
» Doch ſah ich manche Zaͤhre
» Um euren Sohn geweint . « —

Held Giſelher beſchwoͤrt es ,
Des Bruders freundlich Wort ;
Der ſtumme Greis , er hoͤrt es ,
Doch ſchweigt und reitet fort

Chriemhilde weiht ' aufs neue
Der Trauer ſich , dem Schmerz ,
Nur Giſelher der treue ,

Goß Lindrung in ihr Herz ;
Jedoch Brunhilde freute
Sich ihrer Miſſethat ,
Bis ſpaͤt ſie ſchwer bereute

Den frevelvollen Rath .

Zwanzigſtes Lied ,

Der Uibelungen Hort

In ihrem Wittwenſchleier
Erfuͤllt Chriemhilde ſtets
Die Pflicht der Todtenfeier

In Stunden des Gebets ;

Zur Seit ' iſt ihr geblieben
Graf Eckewart , der Held ,
Der , trauernd um den Lieben ,
Sich oft ihr zugeſellt .

Vom Schloß am Muͤnſter ſchaute
Hin auf den Friedhof ſie ,
Und in dem Dom erbaute
Sie fromm ſich ſpaͤt und fruͤh;
Dort lag die Freudenarme ,
Und buͤßte ihren Fehl ,
Und fleht ' im tiefſten Harme
Fuͤr ihres Friedels Seel ' .

Die Mutter , die voll Schmerzen
Auf ihre Tochter ſah ,
War oft dem bangen Herzen
Mit Troſtesworten nah ' .
Die Freundin kam , zu pflegen
Die wundenvolle Bruſt ;
Fern blieb der Freundſchaft Segen ;
Schmerz war Chriemhildens Luſt

Nie ward von ſolchem Kummer
Ein weiblich Herz erfuͤllt ,
Im Wachen , wie im Schlummer
Sah ſie des Trauten Bild ;
So blieb ſie hingegeben
Bis an der Rache Tag
Dem Leid , bis mit dem Leben

Ihr Herzensweh erlag .

Es war im vierten Jahre ,
Daß ſie kein Woͤrtchen ſprach
Mit ihm , der an der Bahre
Sein Wort einſt frevelnd brach ,
Nie Hagen vor den Blicken
Der zorn ' gen Frau erſchien ;
Sie wandt ' ihm gleich den Ruͤcken

Sah ſie von weitem ihn .

Einſt ſprach zum Koͤnig Hagen :
» Es iſt von euch nicht fein ,
» So lange zu ertragen
» Der Feindſchaft Hoͤllenpein

» Es braͤcht' uns großen Segen ,
»Waͤr' euch die Schweſter hold ;
» Doch — euch ſcheint Nichts gelegen
„ Am Nibelungengold . « —

Drauf Gunther : » Wohl , wir ſenden
» Die Bruͤder zu ihr hin ,

Vielleicht , daß dieſe wenden

» Zum Frieden ihren Sinn . « —

Doch Hagen ſprach : » Ich traue
» Der Koͤnigin nicht ſehr ,
» Wenn ich ſie recht durchſchaue
» Gibt ſie euch kein Gehoͤr. «
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Vom Schatze eingenommen ,

Sah Gunther nur auf ihn ,

Und ließ die Bruͤder kommen

Und Gere , Ortewin ,

Und bat , die zu befreunden ,
Die ihm ſeit Jahren fern ,
Nicht koͤnn' er ſie befeinden ,

Steh ' ihr zu Dienſten gern .

Und in ihr Zimmer treten

Die Herrn . Chriemhilde ſtand ,

Verſenkt noch in Gebeten ,

An ihres Altars Rand :

» Was iſt des Koͤnigs Wille ? «

Fragt ſie ſo blaß und mild ;

Doch rings herrſcht tiefe Stille —

Sie ſcheint ein Heil ' genbild —

Bis Gerenot das Schweigen
Der Ehrfurcht unterbricht :
» O Schweſter , wieder zeigen

Sollſt du dein Angeſicht ;
Es kuͤrzet deine Tage

» Der Thraͤnen ſtaͤter Lauf ,
Und deine tiefſte Klage
Weckt nicht den Todten auf .

» Dich wieder zu verſoͤhnen ,

Sandt ' uns der Koͤnig her ,
„ Ihm wird ' s , ſich zu gewoͤhnen

An deinen Zorn , zu ſchwer .

Daß er ihn nicht erſchlagen ,

Moͤcht' er beweiſen dir ;

Mitfuͤhlend hoͤrt er klagen

Dich jeden Tag allhier . « —

» Er braucht ' s nicht zu beweiſen ,

Denn Hagen hat ' s gethan ;

Ich zeigte , weh , dem Eiſen

Durch ' s treuſte Herz die Bahn !

Ach , ſchmeichelnd , mir zu rauben

» Den Gatten , war genaht

Mir Hagen —konnt ' ich glauben ,

Er bruͤte auf Verrath ?

»Haͤtt ' ich das Wort vermieden ,

Noch bluͤhte Siegfrieds Leib ;

Ich lebt ' in Freud ' und Frieden ,

Ich ungluͤckſel ' ges Weib ! —

» Nein , der dem ſchlimmſten Degen

» Noch ſeinen Schutz verleiht ,
» Kann nicht ſo leicht bewegen
» Mein Herz zur Freundlichkeit . « —

Der Nibelungen Hort .

Doch die Geſandten baten ,

Es bat Held Giſelher ,

Und in das Auge traten

Ihr Thraͤnen , groß und ſchwe
J00 laß den Koͤnig 3

Dieß war ihr einz ' ges Wort ,

Und froh auf ſchnellen Fuͤßen
Sind die Geſandten fort .

Nur ſo viel braucht ' s ; es eilte

Der Koͤnig zu ihr hin ,

Der bruͤderlich verweilte ,

Beſaͤnft ' gend ihren Sinn .

Jedoch erſchien nicht Hagen ,

Zu flehn um ihre Huld ;

Er durft ' es nimmer wagen ;
Ihn hielt zuruͤck die Schuld .

Und die Verſoͤhnungsſtunde

Erweichte ganz ihr Herz ,
Mit einem Kuß vom Munde

Des Bruders floh ihr Schmerz ,

Und ihre Thraͤnen floſſen

Fuͤr Aller Lieb ' und Heil ;

Nur Hagen , ausgeſchloſſen ,
Blieb ihrem Haß zu Theil .

Und laͤchelnd ſprach der Koͤnig:
» Noch thut man Unrecht dir ,

» Denn du beſitzeſt Wenig

In meinem Lande hier ;
Doch dort iſt deine Habe

Im Nibelungenland ,
» Die bleibt als Morgengabe

Dir billig zugewandt . « —

Es ſchlug bei Gunthers Worte

Chriemhildens Herz ſo bang ;

Ach , wie man nach dem Horte

Zu ſenden in ſie drang !
Mit achtzighundert Mannen

Ziehn Gernot , Giſelher ,
Die Fuͤrſten , bald von dannen ,

Und ſiegreich iſt ihr Speer .

Da , wo in tiefer Hoͤhle

Der Hort noch ſicher ruht ,

Hat ihn die treuſte Seele ,

Der Zwerg in ſeiner Hut .

Die Ritter ſind gekommen ,

Stolz fordern ſie den Hort ,
Und Alberich , beklommen ,

Spricht ſchwermuthsvoll das Wort :

164



4

XX . Der Nibelungen Hort . 166

» So moͤgt ihr mit ihm ſchalten ; Was half er der Betruͤbten ?
Fuͤhrt ihn nach Worms nur hin ; Sie nahm ihn freudlos dar ,
» Ich kann nicht vorenthalten Da ohne den Geliebten
» Den Hort der Koͤnigin . Ihr fern die Freude war ;
» Wir liegen uͤberwunden ; Die Huͤtte dort im Thale
» Ihn hat der Tod entrafft , Und des Geliebten Blick
» Und mit ihm iſt verſchwunden Bei dem beſcheidnen Mahle ,
» Der Tarnhaut Zauberkraft . Das waͤr' ihr hoͤchſtes Gluͤck.

» Wenn unſer Herr noch lebte Es fließt des Schatzes Quelle
» Dann waͤr' es nie geſchehn ; In ihrer milden Hand ;
» Wonach er eifrig ſtrebte , Ihr Wohlthun ſtrahlet helle
» Verloren mußt ' es gehn ! « — Umher im ganzen Land ;
Wie er den Schluͤſſel ruͤhrte , Nach ihrem Schloſſe ziehet
Erzitterte der Berg , Drob mancher Ritter hin ,
Und durch die Pforte fuͤhrte Zu dienen ſtets bemuͤhet
Die Ritter ein der Zwerg . Der reichſten Koͤnigin .

Zwoͤlf Wagen , je vier Raͤder , Da tobte grimmig Hagen :
Dreimal des Tages ziehn » Wer haͤtte das gedacht !
Das Gold aus dem Geaͤder „ Nun kann ſie Alles wagen ,
Des Bergs , und taͤglich muͤhn » Denn Gold erwirbt ihr Macht ;
Sich Rieſen dort , hier Zwerge » Schon hat ſie ſich gewonnen
Vom Berge zu der See , » So manchen kuͤhnen Mann ,
Und von der See zum Berge , » Und hat ſie ' s ausgeſponnen ,
Trotz Albrichs Ach und Weh . » Komm ' ich zu leiden dran . «

Vier Tage gehn die Wagen , Doch Gunther ſprach dagegen :
Vier Naͤchte ſonder Raſt , » Sie iſt ſo gut , ſo lieb ;
In Schiffe hinzutragen Es traͤuft ein goldner Regen
Des Schatzes goldne Laſt . » Durch ihres Wohlthuns Trieb ;
Wuͤnſchruͤthlein , golden , ſchmaͤchtig, » Die Wunde iſt geheilet ,

Sie iſt mir wieder hold ;

Acht ' s nicht , wie ſie vertheilet

Kommt mit ; entgegen lacht ' s ,
Und dem , der ' s braucht bedaͤchtig,
Zum Herrn der Erde macht ' s . » Ihr Silber und ihr Gold . “

Die Koͤnige beſiegten Doch Hagen gab die Lehre :
Durch ihres Schwerts Gewalt » Dem weiſen Mann gebuͤhrt
Die Recken , die noch kriegten , » Daß er dem Weibe wehre
Mit Land und Burgen bald „ Den Reichthum , der verfuͤhrt ;
Es zogen Albrichs Rieſen » Sie herrſcht mit ihren Gaben
Mit ihnen nach Burgund , » Schon wie der Sonne Strahl ,
Und Treue ſie bewieſen » Und zu bereuen haben
Dem Herrn mit Herz und Mund » Wird ' s ganz Burgund einmal .

Nach Worms mit Gluͤck gelangen Der Koͤnig ſprach verdrießlich :
Die Helden von dem Rhein » Ich thu ' ihr Nichts zu Leid ,
Und ziehen , froh empfangen , » Mir waͤr' es nicht erſprießlich ,
Mit Siegesfreude ein , » Zu brechen meinen Eid .
Und Thuͤrm ' und Kammern werden » Ich werde ſie behuͤten ,
Vom Hort hoch angefuͤllt ; » So wahr ich Fuͤrſt vom Rhein ,
Den Golddurſt aller Erden » Vor jedem falſchen Bruͤten « —
Haͤtt' er durchaus geſtillt . » Laßt mich den Schuld ' gen ſein ! «
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Rief Hagen , und der Freche

Nahm drauf der Wittwe Gut

Und ſah die Thraͤnenbaͤche

Der Frau mit leichtem Muth .

Der Schluͤſſel blieb den Haͤnden
Des Raͤubers anvertraut ;
Die Bruͤder moͤchten ' s wenden

Und zuͤrnten druͤber laut .

Vergebens ſchwor ihm Rache
Der edle Giſelher ;
Gepluͤndert ward die Schwache ,
Sie ohne Schutz und Wehr ;
Es abzuwenden brannte
Er wohl mit ſeinem Schwert ;
Doch Hagen , der Verwandte ,
War leider Schonung werth .

Laut ſchallten Gernots Klagen ,
Er zuͤrnt' im Fuͤrſtenrath :
» Chriemhilden beugte Hagen
» Mit einer Frevelthat ,
» Drum bald iſt zu gedenken
» Wohl neuer Sorg ' und Noth ;
» Im Rhein iſt zu verſenken
» Der Schatz , der uns bedroht . « —

Es wirft in ihren Schmerzen
Chriemhild , verſenkt in Harm ,
Sich mit zerrißnem Herzen
In Giſelheres Arm :
» O Bruder , du gegeben

» Zu meiner Rettung mir ,
» Sei Ehre , Gut und Leben

» Vertraut , du Einz ' ger , dir ! « —

» O Schweſter , deine Liebe

» Hat ſtets mein Herz erfreut !
» An Hagen wahrlich uͤbe

» Ich noch Gerechtigkeit ,
» Und wenn wir wiederkehren
» Von einer fernen Fahrt ,
» Dann werd ' ich Hagen lehren
» Die beſſre Lebensart . — ö

Bald rief ihn die Drommete ;
Im blanken Harniſch war

Schon bei der Morgenroͤthe
Die edle Kriegerſchaar .
Und alle Helden ritten

Auf ihres Koͤnigs Wort ,
Die beſten , die je ſtritten ,
Mit ihren Mannen fort .

Nur Hagen war geblieben

In der verlaßnen Stadt ,
Denn Rache noch zu uͤben

War dieſer Held nicht ſatt .
Er trug und trug alltaͤglich
Des Schatzes goldne Laſt

Treypab voll Muͤh' unſaͤglich,
Sich goͤnnend keine Raſt .

Den Hort , den einſt dem Zwerge
Held Siegfried kuͤhn entriß ,
Der einſt bedeckt vom Berge
Tief lag in Finſterniß ,
Den maͤcht ' gen Hort verſenkt er

In eine Hoͤhl' am Rhein ,

Ihn zu genießen denkt er ;

Jedoch es kann nicht ſein .

Geleert ſind Thuͤrm ' und Kammern ,

Der Koͤnig kommt zuruͤck,
Er hoͤrt Chriemhildens Jammern
Um neues Mißgeſchick ;
Der Schweſter heißes Flehen

Hat Gunther tief geruͤhrt ,
Die Bruͤder laut geſtehen ,

Daß Hagen ihn verfuͤhrt.

Dem Helden war verloren

Die Gunſt der Herrn vom Rhein ,
Und was er juͤngſt geſchworen /
Das macht ' ihm Seelenpein :
» Den Hort ſoll Keiner haben ,

» Geheim bleibt ſtets ſein Platz
» Bis Alle nicht begraben ,

» Hebt Niemand dieſen Schatz . « —

Drum fuͤhlt' er ſich verlegen
Und hielt nicht laͤnger Stand ,
Und vor dem Zorn der Degen
Entwich er aus dem Land .

Bald laͤchelte der Schimmer
Der Gnad ' ihm und der Huld ,

Jedoch Chriemhilde nimmer

Vergab ihm ſeine Schuld .

Mit neuem Leid beſchweret

Iſt nun Chriemhildens Muth ,

Vergebens nur begehret
Sie ſtets ihr Wittwengut ;
Das ſind zwoͤlf bange Jahre ,
Da ſie die Trauer traͤgt
Um ihn , den auf die Bahre
Des Feindes Hand gelegt .



Ihr Leid war nicht zu meſſen

Um ihres Friedels Mord ;

Sie konnt ' ihn nie vergeſſen
Und ruhte einſam dort

An ſeines Grabes Seite ,

Von dem ſie ſelten ſchied ;
Wie ſie ihm Treue weihte ,

Das ſinge jetzt mein Lied .

Auf Lorſens gruͤne Matten

Da ſchaut das Aug ' entzuͤckt ,

Wo aus der Ulmen Schatten

Ein ſtilles Kloſter blickt ;

Hier thront ' einſt als Gebieter

Ein Abt mit Ring und Stab ,

Genießend reiche Guͤter ,

Die Froͤmmigkeit ihm gab .

Das ſtiftete Frau Ute

Mit gottergebnem Sinn

Und gab von ihrem Gute

Den beſten Theil dahin ;

Sie wollt ' einſt ſich verſenken

In dieſen heil ' gen Kreis ,

Des Gatten Angedenken

Zu pflegen hier mit Fleiß .

Chriemhild , die taͤglich flehte

Um Siegfrieds Seelenheil ,

Sie weihte fuͤr Gebete

Dort einen reichen Theil ,

Gold , Silber , Edelſteine ,

Mit willig milder Hand ;

Durch Lieb ' und Leid ward Keine

Wie ſie der Welt bekannt .

Sie gab mit Schweſtertreue

Dem Bruͤder ihre Huld ;
Doch Gunther trug aufs neue

Mit Hagen ſchwere Schuld ;

Da brach ſie aus in Klagen :

»Waͤr' ich von Worms weit fort ! «

Sie wollte ſchier verzagen

Auf ihrem Lager dort .

Frau ute in den Zeiten

Sah voller Gram ihr zu
Und ließ ſich drob bereiten

Den Sitz der Witwenruh '

In Lorſe , denn ſie grollte ;
Hier konnte Leid nur bluͤhn ;
Die liebe Tochte ſollte
Mit ihr von hinnen ziehn .

XX . Der Nibelungen Hort .

„ Nicht «, ſprach ſie , »kannſt du bleiben ,

» O Tochter , in der Stadt ;

» Man moͤcht' es arg noch treiben ,

» Des Haſſes nimmer ſatt ;

» Zu Lorſ ' in meinem Hauſe

» Da iſt es gut ; der Schmerz

»Verliſcht in ſtiller Klauſe ,

»„ Und leichter wird dein Herz . « —

» Wo ließ ich «, ſprach voll Jammer

Chriemhild , » denn meinen Mann ? « —

» Mein Kind , in ſeiner Kammer !

» Nun greift ihn Niemand an . « —

» Nicht woll ' es Gott ! Bewahren
» Will ich des Gatten Leib ,

» Der muß von hinnen fahren

» Mit mir ; ich armes Weib ! « —

Er ward der Ruheſtaͤtte

Entriſſen , die ihn barg ,
Bereitet ward ſein Bette

In einem langen Sarg .

Ach , das war fuͤr die Gute

Ein zweites Todtenfeſt ,
Bis drauf zu Lorſe ruhte

Im Dom des Gatten Reſt .

Doch lange nicht vergoͤnnte

Man ihrem Herzensdrang ,

Daß ſie dort ruhen koͤnnte ;

Es trieb des Schickſals Zwang
Sie fort , denn aus der Ferne

Kam Kunde an den Rhein .

Sie folgte ihrem Sterne ;

Nicht ſollt ' es anders ſein .

—— — —

Ein und zwanzigſtes Lied .

EE

Etzels Wwerbung .

Frau Helke war erblichen ,
Der Hunnen Koͤnigin ,
Von Etzel drum entwichen

War laͤngſt der frohe Sinn ;

Vorbei ſind Spiel und Feſte ,

Es dauert Jahr und Tag ,

Eh ' Etzel um die beſte

Der Frauen werben mag .

— — j —
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